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Ein kollaboratives Lernmodell fur CSCL-
Umgebungen

Martin Wessner
GMD-IPSI

Zusammenfassung: Kooperatives Lernen hat sich fidktiwe Methode in tradi-

tionellen Lern-Szenarien erwiesen. Umgebungendiirputerunterstiitztes koope-
ratives Lernen (Computer-Supported Collaborativaring; CSCL) bereichern

diese traditionellen Formen des kooperativen Lerodar erschlieen diese Me-
thode fiir neue Anwendungsbereiche, z.B. fur ortlietteilte Lerngruppen. Hau-

fig jedoch findet Kooperation in diesen Umgebungat im gewilinschten Aus-
mal statt oder benétigt zusatzliche externe Strigkting, um effektiv zu sein. In
diesem Beitrag stellen wir ein kollaboratives Leaall vor, durch das ein weites
Spektrum kooperativer Lernmethoden beschriebenemekdnn. Auf Basis dieses
kollaborativen Lernmodells kann eine CSCL-Umgebdey Kooperationsprozess
in verschiedenen Phasen unterstitzen, bei derdnitig der Kooperation, bei der

Auswahl geeigneter Mitlerner, Tutoren, Werkzeuge sonstiger Ressourcen, bei
der Begleitung der Gruppe wahrend des Kooperatimmgsses, beim Verwalten
der Gruppenergebnisse. Schlie3lich beschreiberdasrProjekt L3: Lebenslanges
Lernen, ein vom Bundesministerium fir Bildung uwedsEhung gefordertes Leit-
projekt, in dem das kollaborative Lernmodell angedet und evaluiert wird.

Schlisselworte: Computerunterstitztes kooperativeisien (CSCL), Kollabo-
ratives Lernmodell, strukturierte Kooperation, Poaf Cooperation (PoC).

1 Einleitung

Kooperatives oder kollaboratives Lernen - wir ustdeiden in diesem Beitrag
nicht zwischen Kooperation und Kollaboration - kith als effektive Methode in
traditionellen face-to-face-Lernszenarien, z.B. iklassenzimmer, erwiesen
[Slav95]. Panitz [PaniO1] hat aus der Literatureciange Liste von Vorteilen ko-
operativer Lernmethoden zusammengestellt. Diese luimfasst positive Effekte
des kooperativen Lernens auf die wissenschatftlistok soziale Kompetenz, psy-
chologische Vorteile und das Bereitstellen altemeatMethoden zur Leistungs-
messung und -bewertung.

Umgebungen fiir computerunterstiitztes kooperativaradn (Computer-Suppor-
ted Collaborative Learning; CSCL) sollen diese frosn Effekte des kooperati-
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ven Lernens noch verstarken oder kooperatives kerfis neue Anwen-
dungsbereiche zu erschlieRen, beispielsweise filictorverteilte Lerngruppen
[Wess01]. In den letzten zehn Jahren hat sich iserin eigenstéandiges For-
schungsgebiet entwickelt [Kosh96; UeWu00]. Dasrandeliegende Konzept
CSCL wird als das neue Paradigma der Bildungstdobimangesehen [Kosc96].

Haufig findet Kooperation in diesen Umgebungen @@daicht im gewiinschten
Ausmass statt oder aber, sie fuhrt nicht zu effektikooperativen Lernprozessen
[GHHN97; SaBSO00; Stah99; WePM99]. Guzdial et alHIN97] geben zwei
wichtige Lektionen an, die sie bei der Entwicklungd Evaluation von insgesamt
acht prototypischen CSCL-Umgebungen gelernt haben:

« Alle Werkzeuge zum kooperativen Lernen sollten savtechnisch als auch
konzeptuell in der Lernumgebung integriert seinnRernenden soll dabei
unmittelbar klar und einsichtig sein, fir welche fgaben welches dieser
Werkzeuge gut geeignet ist.

e Lernende benétigen Anleitung fir ihren LernprozesB, dadurch, dass die
Umgebung ein Gerist fiir den Kooperationsprozessitetallt und die Reflek-
tion des Lernprozesses durch die Lernenden untetsti

Unser Forschungsansatz sieht diese Integration dratipen Lernens und die
Anleitung wahrend des Kooperationsprozesses duashkebnzept der Koopera-
tionspunkte (Points of Cooperation; PoC) vor [WeéRfE&Ein PoC wird von einem
Autor angelegt, um eine kooperative Lernaktivitéat kreschreiben und in einen
Kurs bzw. eine Lernumgebung einzubauen. Der Po@ wen der CSCL-Umge-
bung benutzt, um die Lernenden in allen Phaserkoegerativen Lernens zu un-
terstiitzen. Die Beschreibung einer kooperativemaletivitat erfolgt auf der Basis
des kollaborativen Lernmodells (Collaborative LéagrModel; CLM).

Im néachsten Abschnitt beschreiben wir das kollatdalLernmodell, das dem
Autor eine Menge von in vier Bereiche gruppiertettriButen zur Charakterisie-
rung einer kooperativen Aktivitat anbietet. Wirgen im dritten Abschnitt wie ein
Autor eine Reihe von kooperativen Lernaktivitatefimieren kann und wie eine
CSCL-Umgebung diese Lernaktivitdten auf Basis ded Qinterstitzen kann.
Diese Unterstitzung umfasst das Initiieren der Kwafion, die Auswahl geeig-
neter Mitlerner, Werkzeuge und sonstiger Ressourdas Anleiten der Lern-
gruppe wahrend des Lernprozesses und das VerwddteErgebnisse der Grup-
penarbeit. AnschlieRend vergleichen wir diesen &ngar Modellierung koope-
rativer Lernaktivitaten mit anderen Anséatzen. Imftén Abschnitt beschreiben
wir das Projekt "E: Lebenslanges Lernen”, ein vom BundesministeritimBil-
dung und Forschung gefordertes Leitprojekt, in dbaes CLM angewendet und
evaluiert wird. Schlie3lich fassen wir die wichtiggs Punkte im letzten Abschnitt
zusammen und zeigen zukiinftige Erweiterungen usgemneatzes auf.
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2 Die Modellierung kooperativer Lernaktivitaten

2.1 Kooperationspunkt (Point of Cooperation; PoC)

In unserem Ansatz steht ein Kooperationspunkt tPofnCooperation; PoC)
(siehe [WePf0O0] fur eine detailliertere Beschreifpufiir die Mdglichkeit zur Ko-
operation in einem spezifischen (Lern-)Kontext. Aisht eines Lehrmaterialau-
tors bezeichnet ein PoC einen logischen Ort in@REL-Umgebung, der durch
bestimmte Kooperationsfunktionalitdt ausgezeichsetPragmatisch bezeichnet
ein PoC sowohl den Startpunkt wie auch den Prodesdooperation in einem
bestimmten (Lern-)Kontext. Der Lernende nimmt desCPRals ein bestimmtes
Element der Benutzungsschnittstelle wahr, das ddiiéren einer Kooperation
und eine Folge von kooperativen Aktivitdten in embestimmten Kooperations-
werkzeug symbolisiert. In qualitativer Hinsicht ergcheiden wir drei Typen ko-
operativer Aktivitaten im Hinblick auf das Ausmdisar Einbindung in einen spe-
zifischen Lernkontext:

* Generische Kooperation
» Spontane Kooperation
« Intendierte Kooperation

Eine kooperative Aktivitat ist eingenerische Kooperatignvenn sie nicht in den
aktuellen Lernkontext eingebettet ist. In diesemn8i stellt eine CSCL-Umge-
bung etwa E-Mail, Videokonferenz oder ein koope&esiWhiteboard zur Verfu-
gung, um mit beliebigen anderen Benutzern zu konimenen und zu kooperie-
ren. Sofern ein Bezug zum aktuellen Lernkontextttigh wird, muss der Ler-

nende diesen selbst herstellen. Wir bezeichnerEiment der Lernumgebung,
mit dem eine generische Kooperation gestartet wirten Generischen Koopera-
tionspunkt (Generic Point of Cooperation; GPoC)

Eine kooperative Aktivitat ist einspontane Kooperatignwenn sie einem be-
stimmten Kurs zugeordnet ist. Wir bezeichnen eiantéint der Lernumgebung,
mit dem eine spontane Kooperation gestartet wirgsreSpontanen Kooperations-
punkt (Spontaneous Point of Cooperation; SP&PoCs werden fur kooperative
Aktivitaten benutzt, die nicht auf einen bestimmiegil des Kurses bezogen sind,
sondern einem Kurs als Ganzes zugeordnet sindSE@C ist beispielsweise die
Mdglichkeit, dem diesem Kurs zugeordneten Tutoe éirage zu stellen oder eine
Mail an alle Mitlerner im gleichen Kurs zu sendé&iir die Durchfihrung von
SPoCs wird ein gewisses Mall an Kontextinformatiendtigt. Beispielsweise
muss die Lernumgebung fir die Durchfuhrung einesCSBende dem Tutor eine
Nachricht" Gber organisatorische Informationen irgefin, damit ein geeigneter
Tutor fur den Kurs ausgewahlt werden kann, der_demende gerade bearbeitet.
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Eine kooperative Aktivitat ist einatendierte Kooperationwenn sie mit einer be-
stimmten didaktischen Intention einer bestimmtegll&teines Kurses zugeordnet
ist. Wir bezeichnen ein Element der Lernumgeburiggdem eine intendierte Ko-
operation gestartet wird, einémendierten Kooperationspunkt (Intended Point of
Cooperation; IPoC) Beispielsweise kann ein Autor nach der Vermitlwiner
Wissenseinheit einen Pro-Kontra-Disput zwischerejisizwei Lernenden einpla-
nen, damit diese das soeben Gelernte reflektiereh aingehender verarbeiten
kdnnen. IPoCs konnen in mehrfacher Hinsicht mitesed Teilen des Kurses ver-
knupft sein. Beispielsweise setzt ein IPoC fur sddurchfuhrung die Bearbeitung
bestimmter anderer Teile des Kurses voraus odelPei@ muss bearbeitet sein,
ehe der Lernende zum néchsten Abschnitt des Kéogsshreiten kann.

2.2 Das Kollaborative Lernmodell (Collaborative Leaning
Model; CLM)

Die generische, spontane oder intendierte Aktivithé nach Aktivierung eines
GPoC, SPoC oder IPoC durchgefiihrt werden soll, witddemKollaborativen
Lernmodell (Collaborative Learning Model; CLNdeschrieben. Das CLM besteht
aus vier Bereichen:

Collabor: ing Model

| General }——{ Group |
{ Label

{ Cooperation type ‘
ﬁ Preferred tools ‘

{ Preferred synchronizity

{ Collaboration goal ‘

Obsenvers

Tutor

Group size

Execution '——‘ Dataflow

{ Instructions ‘ «I Input |
{ Learning Frotocol ‘

Time

Background material

Minimum Time | ~| Output |

Maxdimum Time

Abbildung 1: Das Kollaborative Lernmodell (CLM)
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3

Der Bereich “Allgemein/General” umfasst alle Atuitle, die die kooperative
Aktivitat im allgemeinen beschreiben und betreffere die Bezeichnung, das
Ziel, den Typ der kooperativen Aktivitat (Diskussjdrainstorming, etc.) und
Angaben zu vorgesehen Werkzeugen und der Synchititnialso ob syn-

chrone oder asynchrone Kooperation bevorzugt vitide kooperative Akti-

vitdt kann mit Hilfe verschiedener Werkzeuge dueftigrt werden. Bei-

spielsweise bezeichnet ein IPoC "Gruppendiskuss&né Aktivitat, die an

einer bestimmten Stelle im Kurs von spezifischefinBamern zu einem be-
stimmten Thema durchgefuhrt werden soll. Die tdtbélee Diskussion kann
nun etwa als Chat oder Audiokonferenz realisientdes.

Die Attribute im Bereich "Lerngruppe/Group" besdben die GréfRe und Zu-
sammensetzung der fur die Durchfihrung dieser Aktiworgesehenen Lern-
gruppe. Es werden eine untere und eine obere Gfénzbe Teilnehmerzahl
angegeben und festgelegt, ob der Tutor und ob Auschbei dieser Aktivitat
zwingend, mdglich oder nicht zulassig sind.

Im Bereich "Durchfihrung/Execution” sind alle Alwite enthalten, die die
Durchfihrung der kooperativen Aktivitat betreffamie z.B. Instruktionen,

Empfehlungen fir die Dauer der Kooperation und i&tmierungen fir den
Kooperationsprozess in Form von Lernprotokollerrnpeotokolle [WePM99]

basieren auf dem Ansatz der strukturierten Koopargscripted cooperation)
[Dans88; BrPa89] und stellen implementierte Skrifitd_ernprozesse dar.

Attribute, die in die Aktivitat einflieRende (Ingutnd aus der Kooperation he-
rauskommende (Output) Daten beschreiben, sind irei@e"Datenfluss/ Da-

taflow" gruppiert. Die Input-Daten umfassen prim&aten und Hintergrund-

informationen fiir diese Aktivitdt, der Daten-Outpuhfasst alle im Prozess
der Kooperation erzeugten Daten.

Instantiierungen des Kollaborativen Lernmodells

Im Folgenden werden drei Beispiele kooperativeriAtidten vorgestellt und ge-
mafr dem CLM beschrieben. Wir betrachten an diesdieSiur kooperative Akti-
vitaten im Sinne der IPoCs, d.h. Aktivitaten, dieralich stark in einen Lernkon-
text integriert sind. GemaR ihrer Definition bergien SPoCs und GPoCs koope-
rative Aktivitdten, die weniger Kontextinformatiaméoendtigen als kooperative
Aktivitaten im Sinne von IPoCs. Die Beispiele béma sich auf die IPoC-Typen
"Antwort an den Tutor", “Brainstorming” und “Pro-Ktra-Disput”. Fir jede die-
ser kooperativen Aktivitdten werden die didaktiscielstellung, die Beschrei-
bung gemal dem CLM-Modell und die Phasen der Dutelihg skizziert.
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3.1 Antwort an den Tutor

An einer bestimmten Stelle im Kurs wird dem Lernemckine bestimmte Frage
gestellt oder er wird aufgefordert eine bestimmtdgabenstellung zu bearbeiten
und danach die Antwort bzw. das Ergebnis der Aufgalearbeitung zu dem ent-
sprechenden Tutor dieses Kurses zu senden. Dastidade Ziel ist, das Wissen
des Lernernden in Bezug auf diese Frage bzw. Aefgahiberprifen.

General — Group
= Label: QUESTION367 Observers: NOT ALLOWED
H Cooperation type: ANSWER-TO-TUTOR Tutor: REQUIRED
m Preferred tools: E-MAIL Group size,
I Preferred synchronizity: ASYNCHRONOUS
Minimum size: 2
— Collaboration goal: ASSESS...
Maximum size: 2
Execution ) Dataflov
H Instructions: <FILE=> Input
- Learning Protocal
Task data: <QUESTION>
L Time
Background material:
k Minirurn Tirme: Output ANSWER
Mandimum Time:

Abbildung 2: Die CLM-Beschreibung eines "Antort antdm-IPoCs

Aus Sicht des Lernenden wird nach dem Starten d€s Rin Dialogfenster ge-
offnet, in dem die Frage bzw. Aufgabenstellung aeggt wird. Der Lernende gibt
seine Antwort ein und sendet sie zum Tutor. Basruf den Informationen in
den Lerner- und Klassenmodellen identifiziert d®GL. Umgebung den zugeho-
rigen bzw. einen passenden Tutor und sendet dieseoft mit weiteren Infor-
mationen zum Kurs, zur Klasse und einer Kurzbezrioly der Frage angereichert
an den Tutor.

3.2 Brainstorming

Ziel des Brainstorming ist es, themenrelevantess®@fisder Lernenden in einer
Gruppe zu sammeln, zu aktivieren und in der Gruppéeilen. Als ein Ergebnis
haben die Lerner ihr relevantes Wissen aktiviett baben einen Uberblick tiber
das relevante Wissen der Mitlerner. Das Brainstognkiann vom Autor z.B. ein-
gesetzt werden, um Lernende due Wissensaufnahnelachtern, indem vor-
handenes Vorwissen aktiviert und als individuellakérpunkte bereitgestellt
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wird. Ein anderer Einsatzzweck ist das Erhohenl#teertragbarkeit von Wissen,
indem verschiedene Perspektiven in den Lernprogiedgezogen werden: Durch
das Brainstorming in einer Gruppe lernt jeder dmzd eilnehmer im Allgemei-
nen ein Problem oder einen Sachverhalt aus fipeiweils neuen Blickwinkeln zu
betrachten. Um die bekannten Probleme des Bramaigr die in der wechselsei-
tigen kognitiven Behinderung und im festen sozigBafiige der Gruppe begriin-
det sind [DiSt87], haben wir ein drei-phasiges Bstirming entwickelt: In der
ersten Phase produziert jeder Lernende individldden angeregt durch eine
Reihe von vom Autor vorgegebenen Schlisselwortaerder zweiten Phase asso-
ziieren alle Lernenden kooperativ, zuséatzlich Hudie Ergebnisse der ersten
Phase stimuliert. In der letzten Phase werderb#dlang erzeugten Ideen gemein-
sam geordnet und konsolidiert. In den kooperatifbasen sind die Ideen nicht
einzelnen Lernenden zugeordnet, sondern der Gruppaer dritten Phase stellt
das System einen synchronen KommunikationskanabDiskussion und Koordi-
nation der kooperativen Konsolidierung der erzeudtieen bereit. Fur jede Phase
ist ein Zeitlimit angegeben. Jeder Lernende kaera#ttuelle Phase aber auch vor-
zeitig beenden. Das System synchronisiert allen€aiiner in der ndchsten Phase
entweder nach Erreichen der Zeitgrenze einer Pidesenachdem alle Lernenden
die aktuelle Phase beendet haben.

General — Group

l Label BS4 Ohservers NOT ALL OWED
H Cooperation type: BRAINSTORMING Tutor ALLOWED
— Preferted tools: BRAINSTORMING -TOOL Group size:
H Preferred synchronizity: SYNC HRONOUS

Minirmurm size: 3
L Collabaration goal ACTIWATE KNOWM EDGE ABOUT ...

Waximum size: 6

Execution — Deataflow
! Ingtructions <FILE> Input
H Leaming Protocal GUIDED BRAINSTORMING
Tasgk data: <$EED WORDT» <SEED WORD2>, ...
= Time
Backround material
k Minimum Time: 3 Output: IDEA-CLUSTER
M zzirnurm Tirme: 10

Abbildung 3: Die CLM-Beschreibung eines “BrainstornitigoCs

Zur Durchfuhrung des Brainstorming wurden zwei Wetkge entwickelt:

e Der Brainstroming-Editor zum individuellen und k@wgtiven Brainstorming
zeigt das Thema der Brainstorming-Sitzung und &iste aller vom Lernen-
den produzierten Ideen an. In der ersten Phaseewetié vom Autor definier-
ten Schlusselwdrter in einer zuféalligen Reihenfadgé einem Laufband ange-
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zeigt. in der zweiten Phase werden auch die Iddienyon den Mitlernern pro-
duziert wurden, auf dem Laufband in zufalliger Reifolge angezeigt.

« Das zweite Werkzeug, das graphische Strukturiemedszeug kommt in der
dritten Phase zum Einsatz. Hier werden die Ideeméfeder Instruktionen des
Autors gemeinsam manipuliert, indem z.B. Duplikaetfernt, verwandte
Ideen gruppiert und nach einer vorgegebenen Ordisoniert werden. Das
Strukturierungswerkzeug stellt hierzu eine Arbéitdfie bereit, auf der alle
Ideen als Textobjekte reprasentiert werden undrjBeérag auf dieser Flache
bewegt werden kann. Die Strukturierungswerkzeudgr dlernenden in der
Gruppe sind hierbei eng gekoppelt (striktes WYSIWIS

3.3 Pro-Kontra-Disput

Beim "Pro-Kontra-Disput" diskutieren zwei Teilnehmein strittiges Thema. Je-
der Teilnehmer Ubernimmt entweder die Pro-Rolle @n®ert Argumente, die
eine bestimmte Position stiitzen, oder die KontrheRod aulRert Argumente, die
diese Position schwachen. Zusatzlich kénnen weltereende als Zuschauer fun-
gieren und den Disput kommentieren. Das didaktistieé des Pro-Kontra-Dis-
puts ist es, eine tiefere Verarbeitung durch dasaBbten eines Themas aus unter-
schiedlichen Perspektiven zu erreichen. Ein sptiéis Lernprotokoll kann zur
Strukturierung des Pro-Kontra-Disputs eingesetzidese, um z.B. die Rollen zu-
zuweisen (Pro, Kontra, Beobachter) und den Diskursteuern (per floor control,
durch Beschréankung der von den Teilnehmern zu &dBerBeitragstypen, etc.).

| General Group ‘
—I Label: PRO-CON-665 ‘ Obserers: ALLOWED |
—I Cooperation type: FRO-CON-DISFUTE ‘ Tutor: HOT ALL OWi ED |
-| Prefenred tools: PRC-CON-TOOL ‘ Group size: |
-| Preferred synchronizite SYNCHRONOUS ‘ |
Minimum size: 2
L[ Collaboration gosk DEEPER UNDERSTANDING OF .. | |
M azimum size: 8
[ Excecution " Dataflow |
-| Instructiors: <FILE= ‘ Input |
H Learning Protocok PRO-CON-ALTERNATING |
Tash data: <POSITION-PRO=, =POSTION-CON= |
Time
—I ‘ Background material: <MATERIAL-PRO=, <MATERIAL-CON= |
Minimum Time: 5 ‘ Output: OIAL OG |
Madimum Time: 15 |

Abbildung 4: Die CLM-Beschreibung eines “Pro-Kontr&fiut™-1IPoCs

Zur Unterstitzung solcher kooperativer Aktivitdtgarde ein Pro-Kontra-Disput-
Werkzeug entwickelt: Am Anfang der Durchfihrung sefieidet das System
und/oder die Lerner, wer welche Rolle im Pro-Kosibiaput (Pro, Kontra, Beob-
achter) tbernehmen wird; danach wird der Disputagit. Der komplette Prozess



Ein kollaboratives Lernmodell 375

wird durch ein Pro-Kontra-Lernprotokoll gesteuerB. Pro-Kontra-Alternierend
fur striktes Alternieren zwischen der Pro- und KariRolle. Beide Lerner kdnnen
den Dialog beenden. Beide kdnnen den Dialog speiched spater individuell
oder kooperativ bearbeiten, z.B. revidieren undem Tutor senden. Beitréage sind
entsprechend der Rolle des Beitragenden marki@&t,durch Farbkodierung (pro
= grun, kontra = rot, kommentar = schwarz), undcwentsprechende Label ein-
geleitet ("Pro:", "Kontra:", "Kommentar:").

4 Das Projekt L3 als Testbett

Das Projekt L3: Lebenslanges Lernen ist ein duashBundesministerium fir Bil-
dung und Forschung gefordertes Leitprojekt. Inehe$rojekt kooperieren zwan-
zig Organisationen unter Konsortialfihrung der SAB (CEC Karlsruhe), um
eine integrierte, internet-basierte Infrastruktiir YWeiterbildung und Lebenslan-
ges Lernen zu entwickeln. L3-Kurse werden UberS#nvicezentrum in Lernzen-
tren angeboten, wo sie von den Lernenden entwedériduell oder in Gruppen
bearbeitet werden. Kurse bestehen aus einer ReinéMissensmodulen und die
vorgeschlagene Navigationssequenz folgt dabei @ungreiner Reihe von verfug-
baren Lernstrategien ausgewahlten Strategie, digidtuell von jedem Lernenden
noch angepasst werden kann. Insbesondere kanri\ggeenseinheit ein IPoC,
also ein in den Kurs integrierter Kooperationspusin. Die L3-Lernumgebung
stellt Funktionalitéat zur generischen und spontak@operation (GPoCs und
SpoCs) durchgéngig als Teil der Lernumgebung belbaé IPoCs werden wah-
rend des Kursdesigns vom Autor als Wissenseinheigdimiert; auf diese Weise
wird kooperatives Lernen ein integrierter Bestaidégles Kurses. Die tatséachli-
che Instantiierung eines PoC ist jedoch keinedléviAngelegenheit: Teilnehmer
missen anhand geeigneter Krietrien ausgewahlt wepbssende Kommunikati-
onswerkzeuge mussen aktiviert werden, die PoC-Dilinchng muss in Bezug auf
zeitliche oder Budget-Restriktionen kontrolliertnlen, und auch die Ergebnisse
des Kooperationsprozesses missen verwaltet werden.

Aus Sicht des Kursautors ist das Einbauen von IRn@men Kurs recht einfach,
da IPoCs analog zu anderen Wissenseinheiten behaveteen. Der Autor ver-

knlpft nicht nur Wissenmodule, die aus Texten, &itdoder Animationen beste-
hen, sondern auch IPoCs, je nachdem welche didaktifunktion er fir den
IPoC in der logischen Struktur des Kurses vorsiBie. Relationen eines IPoC zu
anderen Wissenseinheiten definieren Bedingungenediillt sein missen bzw.
sollen, damit ein IPoC durchgefiihrt werden kann.wda Uber Relationen u.a.
vorgegeben, welches Wissen, ein Lernender aufgeauen soll (d.h. welche
Wissenseinheiten ein Lernender bearbeitet habén gl die kooperative Aktivi-

tat wie vom IPoC vorgesehen sinnvoll durchfuhretkédanen.
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Der Autor definiert den Inhalt des IPoC und diedfigchaften der Lerngruppe mit
einem IPoC-Editor auf Basis des in Abschnitt 2 besbenen Kollaborativen

Lernmodells (CLM). Ubliche Attribute sind das Thems IPoC, zuséatzliche In-
formationen fir die Diskussionsteilnehmer, z.B.-Ruod Kontra-Argumente fiir

den Pro-Kontra-Disput, die GréRe der Lerngruppen{Mum, Maximum, Emp-

fehlung) oder Zeitangaben fir die verschiedeners&haines IPoC. Abbildung 5
zeigt den IPoC-Editor mit der Beschreibung einesafstorming”-IPoCs. (Der

IPoC-Editor verfugt Uber eine spezifische Eingabs&aair jeden IPoC-Typ, die
Teile der CLM-Beschreibung verbirgt, sodass dieisagpe Strukturierung des
IPoC-Editors aus ergonomischen Grinden von dendéatn des CLM ab-

weicht.)

!::'?Brainstorming: Advantages L O] x|
Zeitlimit[Minuten] -Teilnehmeranzahl
Thema: |
Wolvantages of e-Learning max. (15 max. (5
min. |5 min. |4
Stanwurter .............................................
internationalization ‘ multimedia |
’\ime to market ‘ ‘ |

Ausfithrungshinweise

Try to think of learning not only in its traditional
form, i.e. school learning.|

Abbildung 5: Der IPoC-Editor mit der Beschreibunges “Brainstorming”-IPoCs

Wéhrend der Kursbearbeitung erzeugt die L3-Kursigngeinen Vorschlag zur
Navigation durch die Wissenseinheiten. Eine weitéoenponente, die Koopera-
tionsplattform, sorgt fur die Durchfihrung der IPo@us Lernersicht werden die
PoCs in seinem/inrem sogenannten PoC-Pool verwadltet sie werden als Icons
in einem speziellen Fenster dargestellt. IPoCs srealitomatisch dem PoC-Pool
hinzugefiigt, sobald der Lernende eine kooperativesgseinheit, also den vom
Autor dafur vorgesehenen logischen Ort im Kurs iehte Ein IPoC kann vom

Lernenden aktiviert werden, sobald eine Lerngrugpmald der Definition des
IPoC durch das System gebildet wurde. Der Lerned Wieriber benachrichtigt
und kann nun die kooperative Aktivitat starten. [3astem stellt alle benétigten
Informationen zur Verfiigung und verwaltet alle bigtén Werkzeuge zur Bear-
beitung aller Phasen des kooperativen Lernprozegseigie kooperative Aktivi-

taten erzeugen Ergebnisse (Zusammenfassungen,abDiagr etc.), die gespei-
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chert und spéter individuell von den Lernenden ggleund weiterverwendet
werden kénnen.

5 Verwandte Arbeiten

Im Zuge der sich entwickelnden CSCL-Forschung umgleaichts erster Erfahr-
ungen aus Feldexperimenten zeigt sich, dass gemasehrieben werden muss,
wie eine kooperative Aktivitat ablauft bzw. ablaufeoll. Eine Forschergruppe an
der Universitat Osaka verfolgt einen dhnlichen Anskooperative Lernaktivita-

ten auf der Basis einer Ontologie fur kooperatizesnen zu modellieren (z.B.

[SIT99]). Nach diesem Ansatz wird eine Kooperatimschrieben durch

e den Ausléser fir diese Kooperation (ein bestimnki@gnitiver Zustand des
Lernenden),

« das Lehrmaterial (ein Fachgebiet und ein Thema),
« das Lernszenario (ein bestimmter Interaktionsfavgschen den Lernenden),
« der Lerngruppe (ein bestimmte Art von Gruppe) und

» dem kooperativen Lernziel (eine bestimmte Komborataus personlichen
Zielen und Zielen der Lerngruppe als Ganzes).

Der Schwerpunkt dieser Arbeiten liegt auf der Natzwon Techniken der kiinst-
lichen Intelligenz, inshesondere der Agententeabmiel um Situationen zu er-
kennen, in denen eine Kooperation initiiert werdeh, sowie um effektive Lern-
gruppen zu bilden. Geplant ist ausserdem die geshiimdnteraktion unter den
Mitgliedern der Lerngruppe zu moderieren.

Einen anderen Ansatz zur Beschreibung eines "Kadpesmodells fur Lernen”
verfolgt eine brasilianische Forschergruppe (68gHBS00]). Dieses Modell ist be-
schrieben als ein Repository, in dem Problem- udsubgspatterns, die entweder
in der Literatur gefunden oder speziell fir die§amreich entwickelt wurden, ge-
sammelt werden. Das resultierende System von Rati@mnte als Basis fur die
Entwicklung von CSCL-Umgebungen dienen.

Unseres Erachtens berlicksichtigen beide Ansétzéidadling kooperativer Ak-
tivitdten aus Sicht des Autors und des Lerners, dis Unterstiitzung des Defini-
tion und der Durchflihrung von PoCs, nicht in mitdeoC-Ansatz vergleichbarer
Allgemeinheit und Detaillierung.
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6 Zusammenfasssung und Ausblick

In diesem Beitrag haben wir das Kollaborative Lepdeil CLM vorgestellt, mit
dem sich ein weites Spektrum kooperativer Lernéktien beschreiben lasst. Auf
der Basis dieser Beschreibung kann eine CSCL-Umuelden kompletten Ko-
operationsprozess unterstttzen, z.B. die Initigrdar Kooperation, die Auswahl
geeigneter Mitlerner und Tutoren, Werkzeuge undstiger Ressourcen, die An-
leitung der Lerngruppe im Kooperationsprozess uedHhndhabung der Ergeb-
nisse der Gruppenarbeit. Schlie3lich ist das vomBBNLeitprojekt "L3: Lebens-
langes Lernen" beschrieben worden, in dem das Chl§ewendet und evaluiert
wird.

Im Projekt L3 ist im Forschungsbereich CONCERT aME5IPSI eine Koopera-
tionsplattform zur Handhabung der Kooperationspair(oints of Cooperation;
PoCs) auf Basis des Groupware Frameworks DyCE QUiStntwickelt worden:

e Es sind Werkzeuge zur Definition einer Reihe verestdner PoC-Typen ent-
wickelt und mit den Kurserstellungswerkzeugen irtrgworden.

e Es sind die Werkzeuge und Dienste entwickelt wordem PoCs im Lernpro-
zess zu verwalten, d.h. zum Einsammeln von Po@eiirernumgebung, zur
Bereitstellung einer Ubersicht (iber die eingesartendPoCs, zur Bildung ge-
eigneter Lerngruppen und zum Starten der PoC-Duhcbihg.

e Weiterhin ist eine Menge von Werkzeugen entwickealtden, die jeweils die
Durchfiihrung eines bestimmten PoC-Typs ermdglicliea, fur die PoC-Ty-
pen "Antwort-an-Tutor", "Brainstorming" und "Pro-Ktra-Disput".

Im April des Jahres 2001 wird die Kooperationspdath als Teil der L3-Lernum-
gebung im L3-Servicezentrum und in zehn L3-Lernaminstalliert und anschlie-
Bend zur Durchfiihrung von L3-Kursen eingesetzt. Wéireiten zur Zeit mehrere
Evaluationen der L3-Kooperationsplattform und dariml umgesetzten Konzepte
vor. Weitere Entwicklungsarbeiten betreffen Werlgeeuzur Definition und
Durchfiihrung weiterer PoC-Typen sowie ein Tutoremaeug zur Integration der
existierenden automatischen mit einer manuellengreippenbildung.

Parallel dazu erweitern wir den PoC-Ansatz um Beanigen zwischen PoCs, da-
mit ein Kursautor auch komplexere Kooperationspseeein Kurse einbauen
kann. Beispiele fiir solche Beziehungen zwischensPoC

* Gruppenbeziehung: Es gibt eine Beziehung zwiscleerCaduppe der Lernen-
den, die PoC A durchfiihrt und der Gruppe dererPdi€ B durchfiihren.

* Rollenbeziehung: Es gibt eine Beziehung zwischerRidle eines bestimmten
Lerners im PoC A und PoC B.

« Datenbeziehung: PoC B benutzt (Lern-)Material,ida®oC A erzeugt wurde.
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e Zeitbeziehung: PoC B wird eine bestimmte Zeitdawgech PoC A durchge-
fuhrt (z.B. beim Vokabellernen)

« Hierarchiebeziehung: Ein PoC besteht aus einereFatm PoCs (z.B. kann
eine komplexe Methode wie das Gruppenpuzzle als bfwetion mehrerer
(Einzel-)PoCs beschrieben werden.

Wir erwarten, dass mit Hilfe derartiger Beziehungemwohl weitere bewahrte ko-
operative Lernmethoden auf CSCL-Umgebungen Ubdraragind, als auch génz-
liche neue Arten kooperativer Lernmethoden erssieiosverden.

Danksagung

Dank gebuhrt (in alphabetischer Reihenfolge) PBtawabi, Alejandro (Casco)
Fernandéz, Jutta Maria Fleschutz, Badie GarzaldEegg,Haake, Torsten Holmer,
Shirley Holst, Martin Muhlpfordt, Hans-Rudiger Rés, Jessica Rubart, Till
Schimmer und Daniel Tietze fir die Teilnahme arereiReihe von “Points of
Cooperation” bei der Konzeption und Entwicklung d&Kooperationsplattform.

Das Projekt L3 wird vom Bundesministerium fur Bildp und Forschung unter
dem Forderkennzeichen 21B8196B gefdrdert. Der Aigofir den Inhalt dieser
Publikation verantwortlich.

Literatur

[BrPa89] Brown, A. L., Palincsar, A. S.: Guided, cemgive learning and individual
knowledge acquisition. In L. R. Resnick (Hrsg.), Kriogy learning and instruction.
Essays in Honor of Robert Glaser. Hillsdale: Erlbai889, S. 393-451.

[Dans88] Dansereau, D. F.: Cooperative learningesiies. In C. E. Weinstein, E. T. Goetz
& P. A. Alexander (Eds.), Learning and study sgas: Issues in assessment, instruc-
tion, and evaluation. San Diego: Academic Pres8§198103-120.

[Dist87] Diehl, M., Stroebe, W.: Productivity loss brainstorming groups: Toward the
solution of a riddle. Journal of Personality ancti@8bPsychology, 53 (1987), S. 497-
509.

[GHHN97] Guzdial, M., Hmelo, C, Hiibscher, R., Nad€l, Newstetter, W., Puntembakar,
S., Shabo, A., Turns, J., Kolodner J.L.: Integatimd Guiding Collaboration: Lessons
learned in computer-supported collaboration leaymesearch at Georgia Tech. Pro-
ceedings of CSCL'97. Toronto, Ontario, Canada 199914.00.

[Kosc96] Koschmann, T. (Hrsg.): CSCL. Theory and ficacof an emerging paradigm.
Mahwah, NJ: Erlbaum, 1996.



380 M. Wessner

[Pani0l] Panitz, T.: Ted's Cooperative Learning ekodttp://www.capecod.net/~tpanitz/
tedspage/ebook/contents.html, Abruf am 4.3.2001.

[SaBS00]Santoro, F.M., Borges, M.R.S., Santos, Nop&mtion Model for Learning: A
System of Patterns. Proceedings of the ED-MEDIA®OWorld Conference on Edu-
cational Multimedia, Hypermedia & TelecommunicapAACE 2001, S. 978-983.

[SIIT99] Supnithi, T., Inaba, A., Ikeda, M., Toyadh, Mizoguchi, R:. Learning Goal On-
tology Supported by Learning Theories for Oppostini Group Formation. Procee-
dings of the AI-ED’99, Le Mans, France 1999, S.78l/-

[Slav95] Slavin, R.E.: Cooperative learning: Theorgsearch, and practice. Needham
Heights, MA: Allyn and Bacon 1995, 2. Auflage.

[Stah99] Stahl, G.: Reflections on WebGuide: Sewsnés for the next generation of col-
laborative knowledge-building environments.  (199%p://www.cs.colorado.edu/
~gerry/publications/conferences/ 1999/cscl99/, Alara 4.3.2001.

[TiStOO] Tietze, D.A., Steinmetz, R.: Ein Framewardr Entwicklung komponentenba-
sierter Groupware. In: R.Reichwald, J.Schlichter ¢HrsVerteiltes Arbeiten - Arbeit
der Zukunft (Proceedings der Fachtagung D-CSCW 20G@yman Chapter of the
ACM, Berichte, 54, Stuttgart: B.G.Teubner 2000, S629-

[UeWu00] Uellner, S., Wulf, V. (Hrsg.): Vernetztesrnen mit digitalen Medien. Heidel-
berg: Physica-Verlag 2000.

[WePf0O0] Wessner, M., Pfister, H.-R.: Points of cemgtion: Integrating cooperative
learning into web-based courses. Proceedings oiMibikshop "New Technologies for
Collaborative Learning”, NTCL 2000, Japan, Noven@d0.

[WePM99] Wessner, M., Pfister, H.-R., Miao, Y.: Ugitearning protocols to structure
computer-supported cooperative learning. Procesdaighe ED-MEDIA'99 - World
Conference on Educational Multimedia, Hypermedia @e€ommunications, AACE
1999, S. 471-476.

[Wess01] Wessner, M.: Software fiir e-Learning: Kemgpive Umgebungen und Werk-
zeuge. In: R. Schulmeister: Virtuelle Universit&firtuelles Lernen. Minchen: R. OI-
denbourg 2001, S. 195-219.



	Association for Information Systems
	AIS Electronic Library (AISeL)
	September 2001

	Ein kollaboratives Lernmodell für CSCL-Umgebungen
	Martin Wessner
	Recommended Citation


	32_wi-01-268_e2

